— 


I 


, > 


1820. 


Sonnabends 


* 


RK snigreich preaß en. 
Berlin, den 5. December. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 


nig baden dem Oberſten von Eſſen, Fluͤgel⸗Adjudan⸗ 


ten Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, den Königl. 
Preuß. St. Johanniterorden zu verleihen getuhet. 
Se. Königl. Moj. haben den bei der Hauptverwal⸗ 
tung der Stagalsſchulden angeſtellten bisherigen Geh. 
expedirenden Sekretair und Calculator, Rolcke II., 
zum Rechnungsrath zu ernennen geruhet. 
Der bisberige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Be Wilhelm Piepmeyer in Münfter, iſt zum Zus 
izkommiſſarius beim Land- und Stadtgericht zu Oelde 
beſtellt worden. a 
Am 2. d. Abends find Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Nicolaus von Rußland nach Troppau abs 
gereiſet, f 8 
Se. Excell. der wirkliche Geh. Rath und Oberpräͤ⸗ 
ſident von Bülow, ſind von Magdeburg hier ange⸗ 
kommen. f f 
Der Großherzogl. Mecklendurg⸗Schweriaſche Ober⸗ 
ſtallmeiſter von Bülow, iſt nach Ludwigsluſt, und der 


Koiſſerl. Ruſſtſche Feldjaͤger Müller, als Courier nach 


roppau von hier abgegangen. 
Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 28. November. Wie man ver: 
nimmt, haben die Unterhandlungen in Darmſtadt, we⸗ 
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gen des deutſchen Handels, guten Fortgang und dürf⸗ 
ten ein ſehr erfreuliches Reſultat herbeiführen. — 
Nach einem Schreiben von der Lahn iſt der Jagend⸗ 
lehrer Sartorius, nebſt Baumeiſter und Colonius, des 
Hafts entlaſſen. Der letztere iſt zu Fortſetzung feiner 
Studien nach Bonn abgegangen, — Der wuͤrtem⸗ 
bergſche Ort Juſtingen, auf einer Höhe der rauhen 
Alp, muß ſich mit geſammeltem Regenwaſſer dürftig 
behelfen. Der Sohn eines Bauern aus Juſtingen, 
Oswald, ein ſehr wohlhabender unverheiratheter Ban⸗ 
fier in Liſfabon, will dieſem Gebrechen abhelfen. Er 
eutſchloß ſich, ſein Andenken in Juſtingen durch einen 
Röhrbrunnen zu erhalten, wozu das Waſſer von Hüte 
tingen herauf, aus einer Entfernung von mehr als 
8000 Fuß, geleitet werden muß. Die Wafferleitung 
wird durch gegoſſene eiſerne Möhren, über eine ſenk⸗ 
rechte Höhe von beinahe 300 Fuß herauf geführte 
Zur Unterhaltung dieſes Brunnens — dem die Dante 
barkeit den Namen „Oe waldsbrunnen“ beilegen wird 
— will der Geber eine fortwährende Stiftung errich⸗ 
ten. Oswald hat auch feiner armen Verwandten 
bohlthärig gedacht. — Der wegen Falſchmünzens zu 
artsruh verhaftete Schweizer, gehört dir angeſehenen 
Familie M. zu Aarau an. Er batte die Münze plunß 
gegoffen, und doch die Unverſchaͤmtheit, fie ſelbſt aus⸗ 
zugeben. — Auf Weiſung des heil. Vaters hat ſich 
die katholiſche Geiſtlichkeit des Canton Genf zu Uhr 
legung des Eides bequemt, e 


Befterre i ch. ER 
Vom 22, November.) Oeffentliche Blätter ſpre⸗ 
chen von einer wichtigen Note, welche dem Congreſſe 


zu Troppau, in Bezug auf die neapolitaniſchen An⸗ 


gelegenheiten, durch den engliſchen Votſchafter Lord 
Stewart überreicht worden ſeyn ſoll. — Madame Ca⸗ 


talani iſt mit ihrem Gatten (Valabregue) zu Wien 


angekommen, wird aber, ohne dort ein Concert zu ge⸗ 
ben, nach Ungarn gehen. — Unter ruſſiſcher Vermit⸗ 
telung befcbäftigt ſich die Pforte jetzt mit dem Plan, 
das Schickſal der Servier zu verbeſſern. Dieſe ſollen 
aber ſtatt des türkiſchen Paſchas einen Fürſten der 
Nation (olſo eben wie die Moldau und Wallache) 
verlangen, und überdem, daß alle Türken ihre Provinz 


räumen ſollen, ohne für ihre Beſitzungen Enkſchaͤdi⸗ 


gung zu erhalten. (2) 
; Srankrei ch. 


Paris, den 22. November. Neulich gab ſich in 
Breſt ein huͤbſches Landmädchen als Mörderin ihres 
eigenen neugebornen Kindes an. Auf die Frage, wo 
ſie das Kind hingebracht, autwortete ſie, ſie haͤtte es 
in einem nahe gelegenen Walde verſcharrt, konnte aber 
den Platz nicht angeben, und widerſprach ſich oft. Sie 
wurde von einer Hebamme unterſucht, und dieſe fand, 
daß fie nie niedergekommen war, 
derte fie demnach auf, zu geſtehen, was fie dazu ver⸗ 

anlaßte, ſich einer fo ſchauderhaften That ſchuldig zu 
bekennen, die ſie nicht begangen. 


fie immer fo miß handelt, daß fie es nicht mehr bei 
ihr habe aushalten konnen; und da ſie nicht gewußt, 
on wen ſie ſich hatte wenden konnen, um einen Dienſt 
zu bekommen, und nicht dem Laſter zu froͤhnen, fo 
hatte fie den Entſchluß gefaßt, ſich als Kindesmoͤrde⸗ 
tin anzugeben, damit ſie durch die Juſtiz ihres Lebens 
entledigt würde, und ſich nicht ſelbſt zu entleiben 
brauchte. Nach genauer Unterſuchung fand ſich ihre 
Ausſage begründet. Man verſchaffte ihr bei einer 
rechtſchaffenen Familie einen Diegſt als Hausmagd, 
und verſprach ihr, fuͤr ihr weiteres Fortkommen zu 
ſorgen. — Huet, der bekannte treue Kammersviener 
Ludwigs XVI., erklärt in ſeinen Memoires, daß er 
zur Zeit der September⸗Maſſacren Tallien ſein Leben 
veruanke. Die Frau von Stael giebt ihm in Ruͤck⸗ 
fit ihrer daſſelbe Zeugniß. Um ſie der Wuth der 
Morder zu entreißen, begleitete fie Tallien als Schutz⸗ 
wache bis an die Barrieren der Hauptſtadt. Als der 
MNallonal⸗Convent ganz Sklave von Robespierre "ges 
worden war, ſtürzte bekanntlich Tallien auf die Tri⸗ 
bune, beſchwor die Manen der Wielgeopferten, zog 
einen Dolch hervor, wandte ſich gegen die Buͤſte des 
Brutus, und ſchwor, den Dolch in die Bruſt des Ty⸗ 
rannen zu ſtoßen, wenn feine Collegen nicht endlich 


die Feſſeln zerfprengen wellten. Vergebens wollte 
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Robespierre antworten, man ließ ihn nicht zu Worke | 
tommen, und feine Verhaftung und Hinrichtung wur⸗ 


den dekretirt.— Zu Marfeille kam aculich wieder ein 
amerikaniſches Schiff an, das feine für den dortigen 
Hafen beſtimmte Ladung wegen des hohen Zolls in 
Nizza abgelegt hat, von wo die Marſeiller jfie abho⸗ 
len laſſen. Für Nord⸗Frankreich dienen jetzt die brit⸗ 


tiſchen Haͤfen den Amerikanern zur Niederlage. Man 


hofft, daß die, beiden Staaten gleich nachtheilige, und 
nur den Nachbarn gänfige Neuerung, bald durch 
Vergleich werde abgeſchafft werden. (Die vereinigten 


Staaten haben bekanntlich ſich erboten: den franzd⸗ 


ſiſchen Schiffen und Bürgern gleiche Befreiung wie 
ihren eigenen zu geben, wenn Frankreich den Ameri⸗ 
kanern deuſelben Vortheil zugeſtehen will.) — Unſere 
abrikanten erſchrecken über die in Spanien verfügten ' 
infuhrverbote. Da aber Spanien feinen Manufak⸗ 
tur⸗ und Fabrikenbedarf durchaus noch nicht felbft ans 
fertigen kann, fo wird der Schleichhandel wohl an 
Lebhaftigkeit gewinnen, was rechtliches Verkehr ver- 
liert. — Der Moniteur meldet aus einem Privat⸗ 
ſchreiben, daß man zu Liſſabon um ſo mehr die Maaß⸗ 
regeln des engliſchen Cabinets fürchte, da die neuen 
Einrichtungen die man in Portugal trifft, dem britti⸗ 
ſchen Verkehr in dieſem Lande nothwendig nachtheilig 
werden muͤſſen. Jetzt fen Portugal offener Markt für 
brittiſche Waaren aller Art, die häufig aber nach Spa⸗ 


at dig zu nien, ungeachtet aller Wachſamteit der Regierung, 
Hierauf fing ſie 


heftig an zu weinen, und ſagte, ihre Stiefmutter habe 


übergingen, und das Geld der neuen Welt nach Bri⸗ 
taunien führen ꝛc. i 
Paris, den 25. November. Auf den 19. Deebr. 
find nun die Kammern vom Kbnige einberufen. Die 
Wahlen find vorzüglich und wie ſich vorausſehen ließ 
mehr auf Altroyaliften und Miniſterielle, als auf Lie 
berale gefallen. Die Herren Lefebvre⸗Gineau, Bour⸗ 
donnaye, Pardeſſus, Bignon und St. Crix find dop⸗ 
pelt gewählt; außer dieſen 4 Stellen noch 3 andere 
durch den Tod oder Abdankung erledigt. — Der vor⸗ 


malige Seeminiſter Herzog Decred, wäre dieſer Tage 


beinahe aus feinem Bette in die Luft geſprengt wor⸗ 
den. Er erwachte aber, und glaubte verbrannte Lein⸗ 
wand und Pulvergeruch zu ſpüren, auch ein leiſes 
Knittern, wie den Brand einer Lunte, zu vernehmen. 


Plbtzlich erfolgte eine Exploſion wie ein ſtarker Ka⸗ 


nonenſchlag in ſeiner Madratze. Er ſprang auf, und 


ſogleich trat eine ähnliche Exploſion ein. Die Spie⸗ 
gel wurden zertrümmert, die Möbel umgeworfen und 


das Bett fing Feuer. Vergeblich rief er ſeinen Kam⸗ 
merdiener; dieſer antwortete bloß: ich fliege in die 
Luft! Ich auch, erwiederte der Herzog, und glaube 


verwundet zu ſeyn; aber komm und ldͤſche das Feuer. 


Jetzt kam der Kammerdiener, ſchrie: ich bin verloren, 
und ſprang, als ler feinen Herrn gerettet ſah, aus dem 
Fenſter. Er war 6 Jahre in des Herzogs Dienſten, 
ſchien auch mit ſeiner Lage vollkommen zufrieden, und 


— 


0 
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Ale das volle Vertrauen feiner Hertſchaft. Doch 
leidet es keinen Zweifel, daß er den ſchändlichen Mord⸗ 
verſuch, und zwar aus Habſucht, veranſtaltet; denn 
es fehlen dem Herzog 9000 Fr. in Papier, und in 
der Madratze de Bektes fand man 2 Pakete, die 1 
fd. Pulver, und ein Pack, das ein halbes Pfd. ent⸗ 
alten konnte. Die Exploſion war durch eine Lunte, 


die nach der Thür einer benachbarten Kammer leitete, 


wirkt. Der Herzog iſt, außer dem Schreck, ziem⸗ 
lich leicht abgekommen, und nür die rechte Hand und 
Hufte etwas verbrannt. Der Mörder ſelbſt lebt noch, 
iſt aber nicht im Stande, Auskunft zu geben. 
fangs hatte er jedoch frech behauptet, Unbekannte 
Akten ihn ergriffen, und aus dem Fenfter geworfen. 
— Der Uaterkaſſſrer der klingenden Baarſchaft beim 
dnigl. Schatze, Hr. Matheo, iſt verſchwunden, und 
hinterläßt einen Kaſſendefekt von nahe 1,200,000 Fr. 
— Man meldet leider! mehrere Mordthaten aus den 
Departements, wobei politiſche Beweggründe obgewal⸗ 
tet zu haben ſcheinen. — 14 Perſonen, worunter Guil⸗ 
lemin, Planzeaux, Combes, Bourgeois ꝛc. ſind vor 
dem Gerichtshof von Beſangon, als der Verſchwdrung 
gegen das Leben des Herzogs von Angouleme, als 
dieſer in Beſangon war, angeklagt und an den Ger 
richtshof der Paͤirskammer verwieſen. Auß dem des⸗ 
halb ergangenen Beſcheide erfährt man, daß der Zweck 
der Verſchwornen dahin ging, die dreifarbige Fahne 
aufzupflanzen, ſich der öffentlichen Kaſſen zu bemaͤch⸗ 
tigen, die Gefangenen in Freiheit zu ſetzen, ſich von 


da nach Lous⸗le⸗Saulnier zu begeben, wo der Präfekt 
und der Maire nebſt allen Prieſtern und Wdelichen 


erdroſſelt werden ſollen; von da wollte man auf Dir 
jon, Ronvray, Breau bei Melun losgehen, um ſich 
daſelbſt mit den andern Verſchwornen zu vereinigen, 
und dann nach Paris marſchiren, wo der König und 
die königl. Familie ermordet, und ein Bonaparke als 
Kaiſer proklamirt werden ſollte, und daß, als die Ver⸗ 
„ſchwornen ſahen, daß ihr erſtes Complott entdeckt u. 
vereitelt ſey, fie beſchloſſen hatten, am 14. Mai Mor⸗ 
ens Sr. k. H. den Herzog von Angouleme auf der 
38d aufzulauern, ſich ſeiner Perſon zu bemäachkigen, 
und ihn ſelbſt zu ermorden. — Eine Zeitung ſagt, 
Pergami ſey bier angekommen, habe einiges Gefolge 
bei ſich, und ſeine in ein hieſtges Erziehungshaus ge⸗ 
gebene Tochter beſucht. — Graf Torreno iſt hier ans 
gekommen; er ſoll den Bankiers Lafitte und Ardouin 
den Orden Carls III. mitbringen. wi 


EN Ye 


(Vom 12. November.) Des Generallieutenants 
Pignatelli Strongoli Werk: Considerazioni strate- 


giche sul sistema di defesa del regno di Napoli, 
iſt merkwuͤrdig, inſofern es auf die verſchiedenen Punkte 


aufıneıffam macht, welche angegriffen werden koͤnn⸗ 
ten. Bis jetzt iſt weder an den Grenzen, noch im, 


An⸗ 


Innern des Reichs etwas von Vertheidigungsanſtal _ 
ten zu bemerken. Wegen Mangel an Geld und Cre⸗ 
dit hat man nicht einmal Lieferanten gefunden, die 
ohne ſehr anſehnliche Vorſchuͤſſe, die man nicht leiſten 
kann, die Verproviantirung der vier Plätze Gacta, 
Pescara, Aquila und Cipitella del Tronty übernehmen 
wollen. Der Plan au Sant Elms ein feſtes Lager 
von 6 bis 7000 Mann anzulehnen, um einen Feind, 
der ſich der Hauptſtadt bemächtigt, zu beugrubigen, 
iſt noch nicht angenommen, wohl aber der von Erd⸗ 
wällen und verſchanzten Lagern auf Io oder 12 ver⸗ 
. Punkten, um die einzelnen Vertheidigungs⸗ 
orps zu decken, da man ſich in eine Feldſchlacht 
nicht einlaſſen kaun. Die Liſten der neapolitaniſchen 
Armee geben jetzt 56,700 Mann an, doch weder alle 
gekleidet noch bewaffnet. Man rechne auf 10 bis 
12000 Gewehre, die man, nach Entwaffnung der 
Palermitaner, erhalten konnte. Faſt alle Generale, 
Lie einiges Rufes genießen, ſind in den Logen oder 
im Parlamente angeklagt oder beleidigt worden, un⸗ 
ter ihnen Carasceſa, Filangieri, Ambroſia, Coletta 
und Floreſtan Pepe. — Der Herzog 8 [6773 
nero Statthalter von Sicilien, wird zu Meſſina, nicht 
zu Palermo, reſiduen. — Zu Caltaniſetta find meh⸗ 
rere Anhänger des geflüchteten Fürſten S. Cataldo 
verhaftet worden. — Der Herzog von Otranto (Fouchs) 
ſchrieb im Jahre 1814 im Vertrauen an Könſg Ms 
rat von Neapel: „Sie erſuchen mich, meine Bemer⸗ 
kungen ſcheiftlich über die Conſtitution, welche man 
von Ihnen vetlangt, aufzusetzen. Laſſen Sie ſich 
nicht verleiten, in die Mitte des neapolitaniſchen 
Volks Ideen zu werfen, für die es nicht vorbereitet 
iſt. Behandeln Sie dieſes Volk wie Sie Ihre Kin⸗ 
der behandelten. Bewilligen Sie ihm uur Das, was 
ihm frommt. Ich befuͤrchte, daß das Wort Couſti⸗ 
tution, welches ich auf meiner Reife überall hörte, 
bloß darauf hinauslauft, daß ſie ungebunden ſein, 
das heißt nicht gehorchen mochten.“ — Die Stärke 
des franzöſiſchen Geſchwaders auf der Rhede von, 
Neapel iſt jetzt auf 4 Kriegsſchiffe angewachſen. 
Das engliſche erwartet käglich das Linienſchiff Con⸗ 
queror von Portsmuth; es liegt jetzt theils bei Nea⸗ 
pel, theils bei Baja vor Anker, und feierte am 8. 
November durch eine allgemeine Salve den Jahres⸗ 
tag der entdeckten engliſchen Pulver⸗Verſchwdrung. 
(Vom 16. Novbr.) Oeffentliche Nachrichten aus 
Genua ſprechen neuerdings von dem Gerüchte, daß 
0 Florenz ein Congreß von Miniftern der italienl⸗ 
chen Souverains gehalten werden ſolle. — Der im 
Parlament gemachte Antrag des Don Guglielmo Pepe, 
jede neue Umbildung der Nationalgarde einzuſtellen, 
bis man außer Furcht vor einem Angriff von einer 
fremden Macht ſeyn wurde, hat viel Aufſehen ges 
macht und Widerſpruch gefunden. — Die Commiſ. 
ſion, welche uber den Vorſchlag des Kriegeminiterd, 


die Berabſchiedeten zuruͤckzuſenden, weil das Heer ſchon 
vollzaͤhlig wäre, Bericht zu erſtatten hatte, Außefte, 
daß man dieſelben zu Capua verſammeln, und in ver⸗ 
ſchiedene Reſervekorps, nach ihren Privarverhältniffen 
als Verheirathete, Wittwer, Erſtgeborne, Miltzen de. 
eintheilen ſolle. Herr Catalani wollte wiſſen, ob in 
dem vom Parlamente ausgeſprochenen Beſtande des 
Heeres von 52,000 Mann auch die in Sizilien Strei⸗ 
tenden, ferner die Gensd'armes und das Fuhrweſen 
begriffen wären, als in welchem Falle kaum 30,000 
eigentliche Streiter übrig bleiben würden. Das Par⸗ 
lament beſchloß: 1) daß das Heer 52,000 eigentlicher 
Streiter betragen ſolle; 2) daß die Ueberzähligen in 
die Reſerven treten ſollen. In Hinſicht einer allge- 
meinen Amneſtie ward beſchloſſen, daß ſie ſich auf 
die bereits Verhafteten nicht erſtrecken ſolle. Gegen 
die Einforderung freiwilliger Geſchenke, als einen mo⸗ 
raliſchen Zwang, erhoben ſich viele Stimmen. Car⸗ 
dinal Ferrao machte einen Vorſchlag zur Unterdrük⸗ 
kung des Schleichhandels. 2 
m 4. November genehmigte das neapolitaniſche 
Parlament eine neue 
gelmaßigkeit in feine Verhandlungen zu bringen. Es 
wird ſich ordentlich alle Montage, Donnerſtage und 
reitage, und in außerordentlichen Fällen alle Dieg⸗ 
Ar verſammeln; jeder Tag hat feine angewieſenen 
Gegenſtaͤnde; die außerordentlichen N betreffen 
insbeſondere die Modifikationen der Conſtitution und 
die Municipalverfaffungen. Obriſt Pepe ſchlug vor; 


1) die von Kaiſer Friedrich EI. eingeſetzten, 1206 aber 


durch die Defurionate erſetzten Communal⸗Parlamente 


wieder herzuſtellen; 2) allen Unterſchied des Soldes 
zwiſchen neapolitaniſchen und ſizilianiſchen Offizieren 
Grad des Fourier⸗Corporals ein⸗ 
geben zu laſſen, und deſſen Sold unter die übrigen 


aufzuheben; 3) den 


Unteroffiziere zu vertheilen. & 
S pa un i e n. ji 


Madrid, den 10. November. Im Sitzungſaale 
der Cortes waren beim Schluſſe der Seſſion alle 
Miniſter, mit Ausnahme des Seeminiſters gegenwärs 
tig, der Zudrang des Publikums war außerordentlich. 
Der Miniſter des Innern, Herr Arguelles, zeigte an, 
daß er und ſeine Collegen beauftragt wären, den 
König zu vertreten. Ein Brief des Seeminiſters bes 
ſagte, daß ein ſehr heftiger Rheumatismus den Kd⸗ 
nig zwinge im Bette zu bleiben, worauf der Präſi⸗ 
dent die Königl. Rede verlas, und dann, anſtatt nach 
Vorſchrift der Verfaſſung, die Koͤnigl. Rede im Alle 
gemeinen zu beantworten, die Sitzung für geſchloſſen 
erklärte. Kaum war dieſes geſchehen, als auf den 
Gallerien ein taufendfältiged Geſchrei: Es lebe die 
Conſtitution! Es leben die Cortes! ertdute. Vor 
dem Saale begrüßte das Publikum einen jeden De⸗ 
putirten mit Enthuſtasmus. — Man bemerkte, daß 


- 


eſchaͤftsordnung, um mehr Re⸗ 


ten zu jeder der drei Stellen eines General⸗Capi⸗ 


nach beendigter Sitzung die Deputirten und Münster 


ſich umarmten. Dies geſchah auch von denen Des 
putirten, welche am heftigſten gegen die Miniſter gez. 
ſprochen hatten. — Ehe die Cortes den Sitzungssaal 
verließen, ward in demſelben eine Juſchrift befeſtigt, 
welche mit den goldnen VBuchſtaben die Worte ent⸗ 
hielt: Es lebe Ferdinand VII., der Vater des Bar 


terlandes. — Mehr als 50,000 Einwohner erwarte 


ten vor dem Pallaſt den Austritt der Deputirten⸗ 


Es leben unfre Befreier! lautete das allgemeine Ges 


ſchrei. Der Praͤſident Herr Calatrava, ward vom 
Volke gebeten, nicht in ſeinen Wogen zu ſteigen, 
Pop zu Fuß zu. gehen, damit alle ihm das Ge⸗ 
eite bis nach ſeinem Hauſe geben kdanten. Vor 
feinem Hauſe dankte Herr Calatrova und beſchwor 
die Einwohner Madrids, in dem fchönen Beiſpiele, 
welches fie bisher Europa gegeben haben, fortzu⸗ 
fahren, nemlich: „Mäßigung mit reinem Patriokis⸗ 
mus zu verbinden.“ Ya 

Madrid, den 18. November. Hier hat große 
Bewegung geherrſcht, weil General Carvajal an die 
Stelle des zum Staatsrath betufenen General Vigor 
det zum General⸗Capitain ernannt und das Dekret 
deshalb von den Miniſtern nicht contraſiguirt war. 
Das Volk begab ſich vorgeſtern zum Pallaſt det Cor⸗ 


tes, wo die bleibende Commiſſion ſich um 9 Uhr 


verſammelte, und die Verſicherung ertheilte, fie wer⸗ 
de Se. Maj. zur Ruͤckkeht nach Madrid einladen, 
was die Gemütber ein wenig ſtillte. Am 17. um 7 
Uhr Morgens theilte ein Mitglied die Antwort des 
Kdnigs mit, dahin lautend: „Se. Maj. habe nicht 
gaben konnen, daß die Ernennung des Generals 

arvajal die Freunde der Verfaſſung im mindeſten 
beunruhigen kdante; da es aber der Fall ſey, halten 
Sie den Miniſtern aufgetragen, Ihnen drei Candida⸗ 


tolus, einer Xefe politico und eines General⸗Miliz⸗ 
Jaſpektors vorzulegen. Ihr Geſundheilszuſtand allein 


erlaube noch nicht zurückzukommen; Sie hofften aber 


bald.“ Dieſe Antwort iſt init Jubelrufen, Tänzen 
und Exteuchtung gefeiert worden. Alle Truppen was 

ren geſtern auf Befehl, und mehrere Bataillone der 
Nationalgarde freiwillig unter den Waffen. — Eini⸗ 
10 glauben, es werde eine außerordentliche Einberu⸗ 
fung der Cortes erfolgen. — In einer Aoreſſe, wel⸗ 
che die Provinzial: Deputation und das Mungipals 
Corps am 16. an den König nach dem Ebcurlal ers 
ließ, zeigten fie an: ungeachtet aller unſerer Bemn⸗ 
hungen zur Erhaltung der offentlichen Ordnung, fin⸗ 
den ſich die Gemuͤcher der Einwohner Außerft aufge⸗ 
regt, und in einem ſolchen Zuſtand von Gährung, 
daß ohne die ſchnellſten und kraͤftigſten Hülfsmittel, 
die kraurigſten Folgen entſtehen konnen. Heute Abend 

um 5 Uhr verſammelte ſich eine e auf 
dem Stadtplatz, enthielt ſich zwar aller Gewaltthäs 


7 und ſelbſt ſtrafbarer Inſubordination; äußerte 
aber mit Feſtigkeit und Kraft: daß das ſicherſte ja 
diellzicht einzige. Mittel, den Staat in ferner gegen⸗ 
wärätgen Kriſe zu retten, in der außerordentlichen Zu⸗ 
ſammenberufung der Cortes beſtehe. Wir halten es 
Fur Pflicht, dem Koͤnige davon Anzeige zu machen; 
denn die Abweſenheit E. Maj. hat Beſorgaiſſe ers 
fegt, die dadurch veranlaßt find, daß Perſogen, die 
notoriſch dem von E. Mä. beſchwornen konſtitutio⸗ 
nellen Syſtem widerſtreben, zu ausgezeichneten Aem⸗ 
tern ernannt worden. Wir ſind gezwungen es Ih⸗ 
nen zu ſagen, Sire, ohne dffentliche Erweiſung (ma- 
nifestacion) bon Auhaͤnglichkeit an den neuen Ein⸗ 
richtungen, und fo geartete Erweiſung, daß fie den 
erbitterſten Feinden jener Einrichtungen, alle Hoffe 
nung nehme, kann das Vaterland nicht wiederherge⸗ 
ſtellt werden. Jede andere Maaßregel wird täuſchen, 
und das Staatsſchiff vom Schiffbruch bedroht ſeyn. 
Jene Erwelſung kann keine andere als Rückkehr E. 
kaj. in die Mitte Ihrer Kinder, und außerordentli⸗ 
che Zuſammenberufung der Cortes ſeyn; dies vers 
langt das Volk, und muß es unter den gegenwärti⸗ 
gen Unrftänden verlangen, als das einzige Mittel 
Aus aus den drohenden Gefahren, die uns umgeben, 
zu retten. Die Deputation hofft, daß Eure Maje⸗ 
ſtaͤt dieſem gerechten Wunſch beiſtimmen, und ſich, 
wie bisher als der würdige Vater Ihres Volks zei⸗ 
gen werden, indem Sie durch dieſe weiſe und vorbeu⸗ 
gende Maaßregel, der ſchrecklichen Angſt in welcher 
es ſchwebt ein Ende machen. — Die Munitipafirät 
hatte am 16. auch eine Proklamation an die Ein⸗ 
wohner erlaſſen, und allerhand Sicherheits-Maoßte⸗ 
geln getroffen. Die ganze Garniſon ſtand unter den 


Waffen, und 4000 Mann Nationalgarden waren zur 


Erhaltung der offentlichen Ruhe aufgeboten. — Brie⸗ 
fe aus Liſſabon vom 11. melden, daß auch dort Gaͤh⸗ 
rungen herrſchen, die Plozia-Rocio war von Truppen 
beſetzt; es ſollte eine Verſchwdrung zur Wirderher⸗ 
ſtellung der alten Ordnung entdeckt und 4 der Mil⸗ 
glieder der Junta abgeſetzt ſeyn. (In Spanien und 
in Portugal möffen die Sachen ganz anders ſtehen, 
als die 3 der jetzt herrſchenden Partheien fie 
darzuſtellen ſuchen.) 


Portugal. 


„Liſſabon, den 8. November. Am 17. Oktober 
iſt der Geburtstag unſers Kronprinzen, O. Pedro 
d' Alcantara, zu Porto mit der hoͤchſten Begeiſterung 
feierlich begangen worden. — Die Junta war An⸗ 
fangs Vorhabens, die Cortes ganz nach den alten 
Gebraͤuchen des Koͤnigsreich einzuberufen, hat ſich 
ober durch nachdruͤckliche Vorſtellung des Volks und 
der Offiziere, von anonymen Drohungen beſtärkt, 
endlich eutfchloffen, im Allgemeinen die neuere ſpa⸗ 


viſche Einberufungsweiſe anzunehmen. 


Grof brit an mig n. 

London, den 24. November. Geſtern befrafe 
der Lords Kanzler, die Grafen Liverpoel und Bathurſt 
das Oberhaus als Koͤnigl. Commiſſarlen. Der Lord⸗ 
Kanzler beorderte den Usher of the black rod 
(Staatöbote mit dem ſchwarzen Staabe), das Uns 
terhaus zur Anhoͤrung der Koͤnigl. Aufträge einzula⸗ 


den, demzufolge der Sprecher des Unterhauſes und 


eine beträchtliche Anzahl Mitglieder deſſelben an der 
Barre erſchienen. Dann wurde die Prorogation des 


Potlaments auf den 23. Januar angekündigt, ohne 


daß, wie ſonſt gewöhnlich, eine Königl. Rede verle⸗ 
fen wurde. Außer den Lords⸗Commiſſarien und den 
Lords Donongbmore, Ellenborough und Shaftesburp, 


waren in allem nur noch zwei oder drei Peers. ges 


genwuͤrtig. (Im Unterhauſe find zu einer gültigen 
Verſammlung 40 Mitglieder, wozu der Sprecher gehd⸗ 
ret, erforderlich; im Oberhauſe reichen der Kanzler, 
ein Biſchof und ein Peer hin.) — 


Im Uaterhauſe 


ging es indeß etwas ſtuͤrmiſcher her. Als der Spre⸗ 


cher den Lehnſtuhl eingenommen, erhob ſich Herr 
Denman um anzuzeigen, daß er von der Königin mit 
einer Botſchaft an das Haus beauftragt ſey. Der 


Sprecher benierkte dem Herrn Denman, daß, ſobald 


der Stabtraͤger erſchiene (zur Einladung ins Ober⸗ 
haus wegen der Prorogation) er den Lehnſtuhl ſo⸗ 
gleich verlaſſen werde. Auch vergingen keine zwei 


Minuten, fo war der Stabträger da, und ſchritt de 


gen den Tiſch vor, obgleich das durcheinander Rufen 
mehrerer Stimmen ihn vermuthlich davon abhalten 


wollte. Der Sprecher, wie er es vorber a 
ſagt, erbob ſich, und man konnte nur das 


de ene en von Nein! Nein!“ 
elche Schande! welche Schande! — 


ſuchte den Sprecher aufzuhalten, und fragte denſel⸗ 


4 


! 4 
r * 


ben, ob er eine Silbe von demjenigen verſtanden, was 


der Stabträger geſagt babe? Der Sprecher aber vers 
ließ den Snal unter heftigey Aeußerungen einiger 
Glieder des 8 wei durch Pfaſfen unters 
brochen wurden. Das Unterhaus wollte die Rückkehr 
ſeines Sprechers aus dem Oberhaus erwarten, alle 

er fand ſich nicht wieder ein, vermuthlich weil er mit 
der Prorogation die Geſchöfte des Parlaments been⸗ 
digt glaubt. Die Oppoſition aber behauptet: es ſey 
ſeine Schuldigkeit geweſen, weuigſtens Bericht zu er⸗ 
ſtatten, und warfen ihm vor, durch werzdgerte Erdff⸗ 
nung der Sitzung, Hrn. Denman am Votleſen der 
Botſchaft gehindert zu haken. Wenn er die Form 
nicht genau beobachtet haben ſollte, fo hat er doch ei⸗ 


nen ſehr unangenehmen Auftritt verhütet. Fremde 


waren bei dieſer Sitzun nicht zugelaſſen. Ja⸗ 
deſſen ift die Botſchaft inn Drug e e oma 


tet wie folgt: „Karoline R. Die Königin hält es 


Angemeflen, das Haus der G einen zu b a 
2,00 eu Mala von ze Bam 


17 


bes Königs erhalten, wodurch ihr bie Abſicht deuk⸗ 
lich zu erkennen gegeben wird, das Parlament 
unverzüglich zu prorogiren, begleitet mit 
nem Unerbieten von Gelde zu ihrem Unterhalte und. 
zur Beſorgung einer Wohnung für fie, bis eine neue 


Seſſion gehalten wird. Dieſes Anerbieten hat die 


Königin unbedenklich verweigert. So lange das ges 
weſene außerordentliche Verfahren obſchwebte, konnte 
es ſchicklich für fie ſeyn, die für ihre zeitigen Beduͤrf⸗ 
niſſe geſchehenden Vorſchuͤſſe anzunehmen; natuͤrlſch 
aber erwartete fir, daß das Fehlſchlagen jenes bei⸗ 
ſpielloſen Verſuchs zur Herabwüuͤrdigung der Kdnigl. 
Familie die Vorlegung irgend einer bleibenden Maaß⸗ 
regel vor die Einſicht des Parlaments zur unmittel⸗ 
baren Folge haben werde — und ſie fuͤhlte, daß ſie 
ſchicklicherweiſe nicht länger von den Miniſtern, em⸗ 
fangen dürfe, was, wie fie feſt überzeugt iſt, die 
reigebigkeit des Hauſes der Gemeinrn, als eben ſo 
weſentlich für die Würde des Throns als nach den 
klarſten Grundſätzen des Rechts erfordert, bewilligt 
haben würde. Soll die Königin annehmen, daß ein 
neues Verfahren gegen ſie im Werke ſey, ſo wirft ſie 
ſich mit unvermindertem Vertrauen in die Arme der 
Vertreter des Volks, ſich vollig auf ihre Gerechtigkeit 
und Weisheit verlaſſend, daß ſie wuͤrkſame Schritte 
nehmen werden, fie vor fernerer Quälerei durch ame 


ndthige Zoͤgerung zu ſchützen und Soße zu tragen, 


daß dieſe beiſpielloſen Verfolgungen endlich zu einem 
Schluſſe gebracht werden.“ — Da in der Pauls⸗ 


kirche woͤchentlich dreimal Gottesdienſt gehalten wird, 


fo hat die Königin dem Stadtrath anzeigen laſſen, 
ſie werde demſelben am Mittwoch den 29. beiwohnen 
weil das mögliche Gedränge der Heiligkeit des Sonn⸗ 
tags leicht Eintrag thun könne. Hr. Williams ſprach 
im Stadtrath gegen den gangen Beſuch, der zum 
wenigſten Stockung in den 
dürfte, wahrſcheinlich aber nur zu dem Plan gehöre 
Gaͤhrung zu erregen, und die Miniſter zum Abdan⸗ 
ken zu zwingen. Herr Brown meinte: daß ſolch 
Schaugepraͤnge, dem Geiſt der Religion wenig an⸗ 
gemeſſen ſey, und 8 Heygat: daß es dem Vortheil 
und der Ehre der Königin Schaden thue. Hr. Jar 
mes ſetzt noch hinzu: wenn Ihre Maj. Gott danken 
und eine religidſe Pflicht erfüllen wolle, könne fie es 
am Beſten in der Stille thun. Die Mehrheit war 
jedoch anderer Meinung, es ward eine Kommiſſion 
verordnet, um J. Maj. zu empfangen, und alle Anz 
ſtalten zu treffen. Die Regierung ſoll ſelbſt einge⸗ 
willigt haben, daß der Stadtrath die Kirche uͤber⸗ 
nehme und alle Anftalfen treffe, um ihn verantwort⸗ 
lich zu machen, wenn Unheil entſtehen ſolle. Auch 
eine Anzahl vornehmer Bürgerinnen wird J. Maj. an 
der Kirchthür erwarten. — Die New⸗Times macht 
die Geiſtlichen auf den bedenklichen Schritt aufmerk⸗ 
ſam, ein Kirchenfeſt wegen der Wendung, die der 


4 


ei⸗ 


habe. — Vorgeſtern war Cour bei Sr. 
Pallmall, wobei außer den hohen Beymten, auch die 
Maj. 
hielten alsdann einen geheimen Rath, in welchem die 
Prorogation des Parlaments durch Commiſſarien bes 
ſchloſſen wurde, — Der Füͤͤrſt v. Eſterhazy ſoll dem 


eſchaͤften ee N 
e, 


Prozeß der Kbnigin genommen, zu feiern. Dem 
Gottesdienſt maß die Königin beiwohnen, aber es 
darf an der gewöhnlichen Form nichts 


nicht wagen, namentlich für fie zu beten, und noch 
weniger den Allmächtigen durch angebliche Dankſa⸗ 
ung zu hoͤhnen; auch verpflichtet ihn das Geſetz 
ſich ſtrenge dem Befehle zu fuͤgen, das die geſetzliche 
Autorität ihm darüber gegeben hat. — Sonnabend 
ſpeiſete die Koͤnigin zu Mittag zei dem Parlaments⸗ 
gliede Williams welcher das Haus bewohnt, in wek⸗ 


chem ſich ihr Bruder, der letzte Herzog von Braune 


ſchweig aufhielt. Es war eine glänzende Geſellſchaft 
geladen, wobei ſich unter andern der Herzog von 
Suſſex und Prinz Leopold befanden. — Die Kbnigin 
nimmt heute 25 Adreſſen entgegen. — Sͤͤmmtliche 
Miniſter ſollen ſich das Wort gegeben haben, in der 


jetzigen Kriſis zuſammenzuhalten und mit einander 
Ein weniger glaubwurdiges 


zu ſtehen oder zu fallen. 


eändert wer⸗ 
den. Der ſein Amt verwaltende Geiſtliche wird es 


Gerücht iſt, daß der Koͤnig ſelbſt über die Verweige⸗ 
rung der minifteriellen Antwort Unwillen geäußert 


A Gefandten gegenwärtig waren. Se. 


Könige wichtige, von Troppau erhaltene Depeſchen 


perfonlich eingehändigt haben. — Seit einigen Tagen 


Maj. in 


kommen — ſeit Menſchen gedenken zum erſtenmal 


— viele Heringe die Themſe herauf bis Graveſend.⸗ 


— Zeitungen aus Madras ſchreiben, nach Berichten 


aus Zrinconomale vom 30. Mai, daß ein Aufſtand 
auf Ceylon, verurſacht durch die Deſertion von Ma⸗ 


laien, die mit Kandyern gemeine Sache gemacht, 


ausgebrochen war. 
jedoch, daß die Anführer der Rebellen von den Ein⸗ 


ey. 
Sch wee den. 


Stockholm, den 14. November. 
dung des ruſſiſchen Geſandten zu Gunſten des Her⸗ 
ausgebers der Nya⸗Extra⸗Poſt iſt nicht von gewuͤnſch⸗ 
tem Erfolge geweſen. 
dieſer Sache der Juſtiz freien Lauf laſſen zu müſſen, 
weil von einer Beleidigung wider eine fremde Regie⸗ 


rung die Rede ſey, die, ungeſtraft geduldet, leicht den 


Saamen der Mißhelligkeit zwiſchen 2 Monarchen hätte 
ausſtreuen können, die durch die Bande der Freund⸗ 
ſchaft und Nachbarſchaft verbunden ſind. Herr Im⸗ 
nelius iſt demnach auf 3 Monate nach der Feſtung 


Spätere Nachrichten meldeten 
ebornen ausgeliefert und die Ruhe völlig hergeſtellt 


Die Verwen⸗ 


Der König hat geglaubt, in 


Woxholm abgeführt worden. — Ein Landbeſitzer, Na⸗ 


mens Sylvan, hat auf dem Boden eines andern Ei⸗ 


genthuͤmers bei Weſterwick ein Fobalthaltige Mineral 


- 


4 5765 Abkommen, nach Abzug aller Koſten vie: 
ſes Jahr ſchon 50,000 Thlr. eingebracht, und für das 
nächte einen doppelten Ertrag erwarten läßt. Er 
macht jetzt Reiſen ins Innere des Landes und iſt 
ſchon mit Erfolg in 2 Steinbrüchen auf diefelbe Art 
verfahren, von denen er mit Gewißheit behauptet, daß 
fie Kobalt enthalten. Der hohe Preis dieſer Waare, 
beſonders in England, wird das Unternehmen ſehr 
sewinnvoll machen. r 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 4. December trafen Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Oroßfürſt Nicolaus auf Ihrer Reiſe von Berlin nach 

rbppau, in Breslau ein. f 

Zu Widerlegung eines Artikels aus „Leipzig“ über 
die, daſelbſt einem Abgeordneten der Londoner Ges 
ſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums widers 
fahrene Behandlung, koͤnnen wir, aus authentiſcher 
Quelle, folgendes mittheilen: Ein Vevollmaͤchtigter 
der erwähnten Londoner Geſellſchaft, welche durch 
ſehr bedeutende Beiträge erhalten wird und an deren 
Spitze zwei Biſchdfe der engliſchen Kirche ſtehen, 
kam in Leipzig gerade gegen das Eude der Meſſe an. 
Er verkaufte weder hebralſche Neue Teſtamente, noch 
Heine Schriften zu Gunſten der chriſtlichen Religion 
an die Juden, ſondern er bot fie mehreren derſelben 
umſonſt an. Alle, ohne Ausnahme, nahmen die 
kleinen Schriften au und ungefähr die Hälfte derer, 
denen der Bevollmächtigte fie angeboten hatte, auch 
das hebraͤiſche Neue Teſtament. Alle behandelten 
jenen mit der größten. Artigkeit und er konnte um 
ſo weniger an dem Eingange der Synagoge Händel 
bekommen, da er nie dahin ging, ja nicht einmal 
das Gebaͤude ſah. Der ume, daß er den ſich 
bekehrenden Juden Geld anbot, wird ſchon dadurch 
widerlegt, daß es eines der Grundgeſetze der Geſell⸗ 
ſchaft iſt, den Juden keine zeitliche Unkerſtutzung zu 
geben. Der Bevollmächtigte iſt ein ſehr zurück 
tender, ehrenwerther Mann, der ſich den Juden auf 
keine Weiſe aufgedrungen haben würde, und der, voll 
Eifers für die Sache, ſo wenig auf zeitliche Vor⸗ 
theile ſieht, daß die Koſten feiner ganzen Reife von 
Berlin nach Leipzig und zurück, nebſt feinem Aufent⸗ 
halt daſelbſt nicht mehr betrugen, als was Er einem 
einzigen Judenknaben in Leipzig angeboten haben ſoll! 

In einer Mabridter Zeitung wird unter den Thea⸗ 
teranzeigen die erſte Aufführung der Jeſuiten, als Na⸗ 
tionalballet, angekündigt. Wer hätte ſich dleſes noch 
beim Schluſſe des vorigen Jahres als moͤglich gedacht. 

Ein gewiſſer Pingel aus Holſtein, von dem Frau 
Schopp die Nachricht erhalten haben wollte: daß im 
Innern Rußlands noch eine Menge deuſſcher Gefans 
genen zurückgehalten und als Leibeigene reng behan⸗ 
delt und zur Arbeit gezwungen würden, hat in Ham⸗ 


gefunden, das ihm, nach dem mit dem Grundbeſtter 


burg vor dem ruſſiſchen Geſandten im Prokoll er. 
klaͤrt: dieſe Nachricht fei feiner Ausſage entgegen 

und unmahr. Es wären in Rußland zwar mehrere 
Deutfche zurückgeblieben, aber fieillig, und dieſe haͤt⸗ 

ten nicht Urſach zu klagen. 

Bekanntmachungen. 

Warnungs⸗Anzeige. 3 

Johann Gabelſch, geboren zu Jaſchin bei Creutz⸗ 
burg am 17. Juni 1797, katheliſcher Religion, der 

Sohn eines Soldaten, traf auf feiner, nach Eutlafe 
ſung von der Landwehr, unter welcher er in den 


Kriegsjahren 1813. 1814 und 1815 gedienet hatte, 
egen n Wanderſchaft, als Schornſteinfeger, im 


rbſte des Jahres 1816 zu Beraſtadt mit dem 
a Schmiedegeſellen Johann Gottfried 
Mauſch, evangeliſcher Religion, geboren zu Kempen 
den 17. Auguſt 1796, dem Sohne eines Zimmerman, 
zuſammen, und fie ſetzten ihre Reife gemeinſchaftlich 
fort. — Schon in Medzibor verhbten ſie einen kleinen 
Diebſtahl. — Von Wohlan bis Beuthen wanderte 
mit ihnen der Huthmachergeſelle Wilhelm Stier 
aus Birnbaum. — Der Wuuſch nach dem Beſitz deſ⸗ 
fen Taſchenuhr, Geldes und Kleider verleitete fie ſchon 
hierbei zu der Verabredung, ihn zu erſchlagen und zu 
berauben. Die Rettung ſeines Lebens hatte der ze. 
Stier nur der noch nicht vollkommenen Reife des 
boͤſen Vorſatzes und feinem Zuruckbleiben in Beuthen 
zu danken. — Auftatt nach Frauſtadt wendeten ſich 
nun Beide auf die Straße nach Berlin, in der Er⸗ 
wartung, ein anderes Opfer ihrer Habſucht auf ſolcher > 
zu finden. — Hinter Grünberg kam ihnen der wan⸗ 
dernde Boͤttchergeſelle Johaun Auguſt Wunſch, 
gebürtig aus Knautkleeberg bei Leipzig, 21 Jahr alt, 
der Altefte Sohn geachteter Eltern, von Berlin her 


entgegen. Weil ſie auf ihr Befrogen von ihm erfuhren, 


daß fie wegen der Menge zur Zeit wandernder Hande 
werker weiter hin keine Arbeitsſtelle finden würden, 
kehrten ſie mit ihm um, angeblich um mit ihm nach 
Breslau zu gehen. — Es erneuerten ſich jedoch in 
ihnen gleich bei Anſicht dieſes an e e auch ihre 
Mord: und Raubgedanken, und ſie beſprachen ſich 
darauf mit einander in polnifcher Sprache, die ꝛc. 
Wunſch nicht verſtand, unterwegens und auf den 
Nachtquartieren über deren Ausführung. — Nachdem 
fie ihr letztes Nachtquartier zu Lübenwalde am 5. 
Oktober 1816 früh um 7 Uhr rn hatten, und 
in der Landſtraße von Polkwitz nach Luͤben etwa drei⸗ 
viertel Stunden gegangen waren, gab Gabriſch 
ve. mit feinem Knotenſtocke dem ze. Wunfch, 
en ſie abſichtlich vorausgehen ließen, von hinten einen 
heftigen Schlag gegen den Kopf, daß dieſer, laut aufs 
ſchreiend, 1 8 davon taumelte, und warf ihn dann 
vollends zur Erde nieder. Sie achteten nun auf ſein 
Flehen; gegen Hüünahme aller feiner Sachen, ihm 


. 


2 nur bos Leben zu ſchenken, nich, föndern Färfigen 


m mit einem 10 Pfund ſchweſen Steine, zu wie: 
derholten Malen auf den Kopf, ſchleppten ihn dann 
feitwärts ins Gehüſch, ſchlugen ihm auch hier noch 
mit dem Steine auf den Kopf, und endlich ſtach 
ihm Gabriſch ein, von dieſem in Feſtenberg entwen⸗ 


dekes, langes ſteifes Meſſer von der linken zur rech⸗ 


en Seite⸗queer durch den Hale, fo daß der Heft des 
Sees bis in das Fleiſch drang, und die Spitze auf 
zer andern Seite welt bervörragte; eine Verletzung, 
die unbedingt und gleich köstlich war. In dieſem 
Augenblick vernahmen die Verbrecher die Annaherung 
eines Wagens, ſpraugen aus dem Gebüſch auf die 
Straße, ergriffen ihre dort abgelegten und das dem 
. Wunſch entfallene Reiſebändel nebſt deſſen Huth 
und Stock, und entflohen Wald einwaͤrts, ohne den 
Ermordeten am Körper weiter zu durchſuchen und zu 
berauben. — Nach einigen Stunden, als fie das freie 
Feld erreicht hatten, beſichtigten ſie ihre Beute und 
wollten zur Theilung ſchreiten; darüber entſtand aber 
unter ihnen ein Streit, der in eine Prügelei überging, 
welche die Dazwiſchenkunft eines Landmanns endete. 


— eg ae erhielt nur wenig von den getaubten 


achen, Gabriſch hingegen den größten Theil; denn 
ie hatten verabredet, daß dieſer ſich die Kleider des 
ſchlagenen, deren er ſehr benoͤthiget war, jener aber 
deſſen Geld und Taſchenuhr zueignen wolle, und 
abriſch verwies daher den Mauſch auf Beides, 
das er ſich nachholen konne, welches aber unterblieb. 
jaranf wanderten fie noch mit einander bis Hunds⸗ 
eld, und hier trennten fie ſich. — Am Morgen des 
10. Oktober ward von einem Vorüderreiſenden dieſe 
ordthat dadurch entdeckt, daß er einen Hund im 
ebuͤſch an etwas zerren ſah, und auf Nähetes Nach⸗ 


j ſehen einen Ermordeten gewahrte. — Auf dffentlis 


% gerichtliche Verfolgung wurde, von den Verbre⸗ 
hern Gabriſch am 23. Juli, und Mauſch om 28. 
Auguſt 1817, nach eines Jeden erſt kurz vorher er⸗ 
fölgter Verhaftung, an Uns zur Unterſuchung abge⸗ 
lefert. = Durch das erſte Erkenntniß des Crimi⸗ 


> tät: Senats des Königl. Ober⸗Landesgerichts von 


Niederſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, de publ. 


den 6. April 1819. wurden beide Verbrecher virus 
allt \ 


daß fie, wegen auf der Landſtraße an dem e. 


den 


Wunſch verhbten Raub mordes, zum Richtplatze 
zu ſchleifen, und mit dem Rade von unten her⸗ 
auf, vom Leben zum Tode zu bringen, ihre Kör⸗ 


rren. ö . 

Auf ihre dagegen eingewandte weitere Vertheldigung 
wurde indeſſen dieſes Urtheil durch ein zweites und 
letztes Erkenntniß gedachter hoher Behdede, de publ. 
en 28. vorigen Monats dahin abgeändert; 

doß beide Verbrecher, mil Weglaſfung ihrer Schleſe 


82 5 aber demnächſt auf der Rich tſtätte zu der⸗ 


> 2 >. 


5 125 zum Richtplatze, mit dem Nade von oben 
herab, vom Leben zum Tode zu bringen. 
Diefes Urthen IR durch das Allerbdchſte Raſeript did. 
Verlig den 14. Oktober dieſes Jahres befkätiget, . 
hier tach. die Strafe an den beiden Miſſe hätern am 
heutigen Vormittage allhier dffentlich auf der Richk⸗ 
ſtätte volffogen worden, welches hiermit geſetzwäßig 
zur Warnung bekannt gemacht wird. ER 
Vernachläßigter ‚Schul: und Religlons⸗Unkerrichk 
in der Jugend der Verbrecher, und deren Habſucht, 
waren die Veranlaſſung und die Triebfeder dieſer 
enipdrenden Miſſethat. Liegnitz, den 6. Deebr. 1820. 
Kbnigl. Preuß. Landes⸗Inquiſitoriat. 
Kaulfuß. Kierſch. 


Abſchied. Da mir bei meinem Abgang die Zeit 
nicht erlaubt hat, perfönlich allen denen mich zu em⸗ 
pfehlen, mit welchen ich hier in Verbindung zu fies 
hen die Ehre hatte, erlaube ich mir diefe Pflicht mit 
der Verſicherung meines dankbaren Andenkens hier⸗ 
durch zu erfüllen. Liegnitz, den 6. December 1820. 

3 | v. Heynitz. 


Aufforderung. Wer an dem bkonomiſchen Jours 
nal⸗Leſe⸗Zirkel noch Theil nehmen will, beliebe ſich 
Haynauer Gaſſe No. 117. hierſelbſt zu melden. 

Liegnitz, den 8. December 1820. N 

—— — 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 6. December 1820. Pr. Courant Courant 
Briefe Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducaten 8gl..— 963 
dito Kaiserl. dite — 953 
dito Friedrichsd or 4 134 
100 Rt. Conventions- Gele 4 4 
dito Reduct. Münze - 17754 1754 
dito Banco- Obligations pt. - 82 — 
dito + Staats- Schuld- Scheine 68 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
dito | Lieferungs- Scheine | — | 783 
dito Fresorscheme - - - .» — 1100 
150 Fl. | Wiener Einlösungs-Scheine] 42% | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. - 38 — 
dito v. 5% Rt. 4 4 — 
dito v. oo Rt ee U — re 


8 — ̃— — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
2 een 1 würd | 
8 er Preis.] Mittler Pr. [Niedrigſter Pr. 
O Preuß Schſt. Kilt. fgr. d'r. Rtlr. ſgr. d'r. Rtlr. 225 1 
Back Weiten 1 ı 7 ; 


1 12 118 — 1 16 
Saas, e, — | — 12.08 
Korn 1 1 353 [ — 107 — 29 u 
Gerſte. — 23 —[— 22 10 [— a 87 
Hafer — 5 »5 


— 1 +, — 3 
Cie Preise Bad in Müw - Eomant.) 


